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der Alchymie. i z
Bey dem Exempel so ich euch geben will , soll

ihr in acht nehmen , daß alle Sorg , Müh und
gleiß der Philosophen allein dahin ist gerichtet,
und in nichts anders bestehet , als ihre Erden
recht und wohl zuzurichten . Wenn sie diese
gleichwie die gute Ackerleuch fleißig und na¬
türlich gebauet und zugerichket , so werfen sie
schlechtlich ihren metallischen Saamen drein ,
welcher mit der Zeit natürlicher Weise den so -
larischm oder Goldbaum herfür bringet .

e z p . ir .
Niemanden Goldbamn der Phi¬

losophen muß natürlich säen und
transplantiren .

Httein Sohn ! euch ist nicht unwissend , daß
das Weitzen - Korn , welches man in die

Erde säet , gar zeitig , rein und ohne einigen
Mangel und LortUjirion seyn soll . Und daß
sein vegetabilisches oder wachsen machendes
Saltz nicht altcrirt oder geändert seye , damit
es Frucht bringen möge .

Wann es demnach bey so erheischender Be¬
schaffenheit , in ein fruchtbares wohlgevüngteS
und wohlgebautes Land geworfen wird , so nimt
die Natur dieses Korn an , resolvirt cs und enk -
bindets , oder schließt es von den Banden seines
ersten kix - lion oder Beseitigung auf , daß eS
durch dieses Mittel zu der SaamenskräfcenBe -weguns
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wegung geführt und befördert werde , welches
geschicht durch die einige Arbeit der Natur , in W "
einem fruchtbaren gesaltzenen Erdreich , vermit » ^
telst der warmen Luft und der Strahlen der ,
Sonnen . Hernach wird es durch Hülfund
Mirwürckung der vier elementarischen Quali - zcht
täten zeitig und xecküA . iM » A

kttl
Ihr sehet durch diese Ding , so ich erzählt ha « ^

be , welchergestalt das Weizenkorn verfault , wie
es durch diese Faulung welch und dickwird , auf- >M
lauft und seine Hülse oder Häutlein abwirst . Httvlrk
Ich will soviel sirgen , daß vermittelst dieser Fau -
lung , die Seel oder das Leben , so in dem Mei - ^
zenkörnlein verborgen liegt , sich , nach dem es er « "' . „ KM .
weckt worden , offenbahrer und sehen last . Dan
sobald die Seel frev ledig und lebendig worden , ,
so bringet sie herfür , und wirst erstlick auf ein
kleines sehr zartes Blatlein , darnach einen klei -
nen zarten Halm , an welchem nach dem sie einen
Knopf gesezt , so steigt sie immer höher durch M, !mriks<
Hülsder Warme der Luft und der Feuchtigkeit
der Erden , und gehet immerfort im Wachsen
biß zu der gebührenden Höhe der Aehren , und r»
bringt herfür die Körner , samt dem Stroh mit ^ kechniirt?
seinen kleinen Hülsen , darin es steckt , welche zu ' »>VkW
ihrer Zeit blühen . Welches Korn , wenn es nun >̂n « HW ^
vollkommen und endlich zeitig ist , so zieret es dis '«suriM ^
Natur alsdann gleichsam mit einer Goldfarben ,
Durch diese Dinge , die ich hier sage , nehmet ihr ^ ß
wahr , daß das Korn des Weizens , welches in die U ^ ^
Erden geworffen worden , todt gewesen , aber
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des Philosoph . Goldbaums rs
paß die Seel, welche die Natur zuvor drein ein -
geschloffen halte , ( weil sie aufgelöst und durch
die Faulung abgesondert werden , ) alsdann die
Zunehmung, des -Halmen oder Stengels des
Weizens würket . Cie steigt über sich und wird
wiederum zu einer Weizenähr , und ist hundert
mahl bester und kräftiger worden in ihrem saf¬
tigen Wesen und Form . Dann wann das
Körnlein nicht verfaulet war in der Erden , so
hätte die Seel , welche in ihm verborgen läge ,
nicht können wachsen zu grösserer Kraft und
Saftigkeit . Mercket allhier an dem , was ich
euch sage , dreyerley Ursprung und unterschiedli¬
che Dinge an dem neuen Körnlein . Erstlich ist
eö das Korn , so in der Erden verfaulet , fürs
ander der Halm , der aus der Erden wächst .
Zum dritten die Aehr , welche aus dem Korn
und Halm herfür kommt , und nach diesen dreh¬
en das vierte , nemlich das neue Korn .
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Wisset , das diese vier Dinge ihre unterschied¬
liche Nahmen haben , da doch das Ding an sich
selbst nur einerlei) ist , nemlich das kleine Baum ,
lein des Korns , welches aus einem einzigen
Körnlein Herkommen . Diese vier Ding waren
zuvor im Weitzenkörnlein verborgen , welche
durch ein einiges Ding seynd herfür getrieben
worden , nemlich durch die einige Arbeit der Na¬
tur , in einer fruchtbaren Erden , durch eine war »
me Luft , und der Sonnenstrahl , wie ich biebs -
vor gesagt habe . Aber ich bit euch besehet wohl
mit den Augen des Verstandes dieses kleineGe -

wachS
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wachs oder Baumlein des Weitzenkörnlekns ,

nach allen seinen Umstanden , insonderheit , auf

daß ibr den Goldbaum der Philosophen auch

also pflanzen , und solcher Gestalt ihme seine KüDl

Saftigkeit zu wachsen , befördern wöget . Als

nehmlich , daß das edelste Gold oder Silber , ( in .M iü v

dessen Natur alle himmlische und irrdische Kräft

ten der präparirten Elementen eingegossen ks i

seynd , ) wachsen , und gleich als in einem unser - MW

derbren Saamen zeitig werden könne . Als » Mkr !

daß sag ich , dass bemeldte Gold oder Silber „ MM

durch keine mineralische Materien oder Scheid , ^

wasser , und dergleichen Ding von seiner zu - M ^

sammenhaltenden Materie aufgelöst werde .

Gleichwie nun das Weitzenkorn , wann es
ÄtürihAil

durch die Feuchtigkeit der Erden cvrrumpire M.

worden , verfaulet , und von den Banden sei -

ner ersten kixacion loß gemacht wird ; Also kan

auch das ( uper feine Gold und Silber aufgelöst , 7 ^ - v "
und von seinen Banden entschlossen werden , in

welchen es durch den Schwefel und Saltz zu - ^ üdliz

sammen verbunden gehalten worden , gleich wie 7 ^ '

das Weitzenkörnlein auch war . Welches der ^ M ^ fl
kbilolopbu - leichtlich thun kan mit dem Schlüs ,

sel der Weisen , nehmlich durch die saftige und

fruchtbare fungfräul . Erden der Weisen . Mit De » ihn, ,

einem Wortdas Gold kan vermittelst unsers

lebendig - natürlichen Wassers aufgelöst , calci »

nirt , bereiter , und durch die 8ublimar , on , pmre -

t -iSion und Digestion darzu ilisponirt werden . ÄeiIM „

Also , daß nachdem alle äusserliche fremde Dinge
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des Philosoph . Goldbaums . r »e
hinweg geräumet worden , es in seiner spermati¬
schen Kraft verbleibe, und zu einer neuen Gebäh «
kling oder 6ener - rion befördert werde , damit
auf solche Weise die Seel und Geist unsers leb¬
haften Goldes von ihrem eigenen Leib ausgezo -
gm werden , in welchem ste gefangen gehalten
worden , und ganz ohnmächtig und kraftwß zur
Gebahrung des Steins der Weisen lagen .
Dann es ist nichts gewissers als dieses , daß nem -
lich nichts in der Welt gefunden wird , so da
könne wiedergebohren und wieder auferweckt
werden , wenn es nicht zuvor gestorben und
verfault ist , und solches darum , dieweil die
Tödtung das einige Mittel und Weg und Ein¬
gang zu einer neuen Geburt ist , welches alles
geschieht durch Mittel und Weg der natürli¬
chen Wärme .

Ferner so geschicht die Auflösung des Wai-
henkors nicht indem sandichten , steinichten und
dürren Land , sondern durch eine sichtbare und
lemperirte Feuchtigkeit der Erden , damit es
«ufschwelle , undin seine Wurzel an sich ziehe
die natürliche Kraft des centralischen Salzes
der Erden , gleich als aus einem sonderlichen
rpperir , damit es sich mit ihm vermenge , seine
Nahrung von ihm nehme , und unzertrennlich
sich mit ihm vereinige , bey ihm verbleibe , und
sich in dasselbe verberge .

Wann der Leib auf diese Weise die natürliche
Feuchtigkeit annimtund in sich ziehet , und diesel¬
be sich in ihnen einschleiffet, so thut sich der Cör -
UdesSaamens auf, und bereitet sich zu einer

B 6 ene -
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6enerstwn oder forpflanzenden Gebährung :Also auch und eben auf diese Weise wird unse -
re jun « frau !iche natürliche Erde Visponirt und ^ M
vereiniget ohne einiges fremden Dinges Zusatz . ^
Ich will soviel sagen , daß wir in unser prapa -
rirtes Feld ^so solchergesialtLereinigt ist , nem -
lieh indenMercurium derWeisen , den metalli .- ^ ^
schenSaamendes lebhaften Golds der Weisen
einwerfen , ihren Goldbaum herfür zu bringen . ^ ,

Allhier will ich mein lieber Sohn ! noch klarer ^
reden , und euch in wenig Worten das Geheim -
niß des Steins der Weisen lehren : 2

Derowegen so sollet ihr dieses vor gewiß wis- ^ ^M -
sen , daß alle Mühe unv Arbeit und künstlicher ^
Fleiß , daß verborgene Geheimniß der Weisen , ' '
in nichts anders bestehet , als wie man narürli - Ä ^ .
eher Weise möge zuwegen bringen ihre köstliches
jungfräuliche Erden , und wie man dieselbe her - , , ^
nacher soll bauen und zubereiten , eben aufdie .
Weise und Art , wie die gute Ackerleut ihre '^ Mtl
Erde bereiten , darinnen sie den Waizen herfür ^ "
bringen , welches ihr sollet vor ein grosses Ge < ,
heimniß behalten .

Sehet zu wie es der Ackermann macht , daß ^ ^ t
er das Korn kerfürbringe . Er suchet erstlichen ^ "' ^
eine gute Erden , darnach so versiebet er sich
einem guten Saamen , wie ihn die Natur darge - '̂ " ^ A
ben kan , darnach bemühet er sich mit allen Fleiß
und Sorgfältigkeit , daß er die Erde wohl zube - Ä^ r <" ^

reite und baue . Zum ersten so brauchet er die - ^Ak ^ ^
selbe, und entlediget sie von den grossen Steinen Aas ,

UnAdkjM
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des Philosoph . Goldbaums i -
„nd Dornen , welche den Saamen den mau
drein säen will , möchten Schaden bringen , dar »
nach so macht er die Erde noch subtiler und ge «
linder , durch vielfältige Wiederholung des A «
ierbaues , so er daran wendet zu unterschiedli -

Zeiken des Jahrs ; und solches zu dem
Ende eines theils , damit seine Erde befeuchtet,
kgossen gewaschen , und von den himmlischen
Mästen , vermittelst des Regens und des
Thaues begütiget und geschwängert werde :
Anders Theils , damit die Erde ab - und ausge-
ttucknet werde, von ihrer überfiüßigen wässerich ,
len Feuchtigkeit. Item er erwärmet seine Erde,
Md erhält dieselbe Wärme durch die Fettigkeit

Mists , den er drauf streuet . Wenn das
- eschehen ist , so nimmt er seinen Saamen und
ßet denselben ohn einige Kunst in die Erde ,

er solchergestalt fleißig und sorgfältig
Mreitet hat .

Hierdurch sehet ihr, daß der Ackermann , da -
il er seinen Saamen fort und herfür bringe ,

leinen andern Fleiß und Sorg ankehret , als sti¬
llen Acker wohl zu bauen , und so guten Saamen
als ihnen die Natur gibt und darreicht , darzu
gebrauchen . Wenn nun die Kinder der
Weißbeit , auch also ihre natürliche Arbeit an «
ileüen wie die gute Ackersleut , so richten sie iht
Werk wohl aus .

Und gleichwie ein Ackerbau , dasjenige wel ,
ches den Bauersmann am meisten kostet , ist der
Preiß und Werth , so er bey dem ersten Kauf
jor die Erde bezahlt , ob sie schon gar gemeinB - uns
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und geringschätzig ist : Also ist dasjenige was S ^
denPhilosophumam meiste kostet , anders nichts , M

dann die Erwerbung der Erden , und wenn die O ^

Weisen diese Erde besitzen , so erstreckt sich alle >

Müh und Arbeit nicht weiter , als dieselbige

natürlicher Weise nach der Arbeit der Weißheit

zu zurichten .

Eben auf diese Weise der Bauersleuth , ent « BMW

ledigen wir auch unsere Erde , von aller ihrer srglM

Unreinigkeit und Ueberfiüßigkeit . Darnach so jkü'Wr ir

machen wir sie feiner und subtiler , waschen , be - M so ü

sprengen und trucknen sie nach der Kunst und Ml ,

Natur , wann das geschehen , so düngen wir , Mü !W

dieselbige , ja wir düngen sie mit ihrer natürli . Mo ^
chen Fettigkeit , und wann sie hernach den Him « ^ Elin

melthau empfangen , ( welchen wir auf der . MM

Weisen Art , ihr mittheilen , ) so ist sie der - ^ WM

Massen wohl zugerichtet , daß sie tüchtig ist und § ^ ^
wohl disponirt , in sich zu nehmen den metalli -

fchen Saamenunsers Steins , welcher ist dass , „ .Ml ,-,

lebhafte Gold der Weisen , und welcher mit der Mi ,

Zeit herfür bringt den güldenen Baum der - -

Weisen .

Sehet mein lieber Sohn ! das ist in wenig '

Worten das ganze Fundament , der Schlüssel , Aisc

und die Quell des philosophischen Werks . Ich

will soviel sagen , das vermittelst unserer jung «

fräulichen Erden , nachdem sie nach Art der Wei «

sen zugerichtet und gebauet worden , und dann ,

vermittelst unsers lebhaften Goldes ( welchesMM
der recht metallische Saamen so in diese köstli -»

che geblätterte Erde geworffen wird , ) der Gold - ^ ^ M
und
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lind Siberbaum , einwurzelt , und dergestalt
vachst , daß man sie wiederum anderwertlich
fottpflanzen und nach der Weisen Art kan
»ersetzen .

Dann das ist gewiß und wahrhaftig , daß
das Gold , welches nach Art der Weisen , durch
ihr künstliches verborgenes Geheimniß , gemacht
Morden , eine so grosse ungewöhnliche Kraft und
fugend , durch seine Wiedergeburt erlanget, daß
sieunvergleichlich die Tugend des Goldes , wel¬
ches die Natur in der Erden macht , weit über -
lrifk , zu dem so übertrift die andere Wiederge¬
burt die erste , die dritte übertrist die andere,
und vierte übertrift die dritte .

Das ist so viel zu sagen , daß auf jedesmahl
MN er cramplLnrirt oderversezt wird , ersichm
seiner Wiedergeburt zehenfältig in seiner Kraft
und Tugend vermehret , und zu einem solchen
Grad der überschwenklichen Vollkommenheit
gelanget , daß er durch seine durchdringende
Hitze und höchste Reinigkeit , das Silber und
Quecksilber dem vollkommenen und natürlichen
Gold des Bergwerks gleich macht .

Nun wohlan mein Sohn ! nachdem ich euch
die rechte Weise und Manier, nach welcher die
Kinder der Weißheit , den Goldbaum der Wei¬
sen recht und wohl säen , pflanzen , und wiederum
versetzen , vorgebildet Hab : So will ich euch in
folgendem Capitel erklären , welches die rechte
Materie sey , deren sich die Weisen gebrauchen ,
ihren gebenedeyetcn Stein ins Werk zu richten ,
darnach will ich euch ordentlicher Weise , alle un -B , srn
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sere geheime natürliche Op - raUons ; oder Werk
entdecken , undeucham Ende dieses Buchs die ^
Practic mittheilen . en ^

m .
Welches da seyen die rechten Kenn¬
zeichen , daran man die jungfräuliche Erde

der Weisen soll erkennen , welche für ge »
wiß die ^taceri » primL des Steins

der Weisen ist .

Mdt !l ^

gleichwie nun nichts gewiffers ist dann der^ Todt , und nichts ungewissers als die Weise
des Tods , und die Stund zu sterben : Also ist
auch nichts gewiffers , als daß die wahre Philo -
sophi aus eine gewisse Materie arbeiten . Es
ist aber auch den Chymisten und den Unwissen «
den nichts unbekanters , als die Wissenschaft
der Materie , welche die wahren Kinder der
Weißheit , das grosse Werk zu verfertigen ge «
brauchen .

Nun mein Sohn : dieweil ich euch verfpro«
chen Hab , euch die Practic unsers Steins glat
und ganz zu lehren , so will ich einfältig , ausrich «
tig und ohne Gleichniß darvon reden ; und will
eure Unterrichtung anfangen mit Erzehlung
der Eigenschaften und gewissen Kennzeichen ,
an welchen ihr , ohne Fehler unsere wahre Ma «
terie unter allen Dingen der Welt solleterken «
uen . Ich will euch sagen die unfehlbare eigent,
liche und absonderliche Merkzeichen , welche kei¬
nem andern Ding in der Natur , als einig

und
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